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Wir befinden uns an der Schwelle 
zur „Hyperautomation“. Dieser 
Begriff wurde 2019 von dem 

Forschungs- und IT-Beratungshaus Gartner 
geprägt und wird seitdem als Überbegriff 
für den aktuellen Trend verwendet: Ge-
schäfts- und IT-Prozesse sollen mit Hilfe 
neuer Technologien weitestmöglich auto-
matisiert werden. Das Ziel ist meistens die 
Standardisierung und Kostensenkung, 
aber langfristig auch eine Erhöhung der 

Prozessstabilität, indem man manuelle Tä-
tigkeiten reduziert und die Personalres-
sourcen für anspruchsvollere Tätigkeiten 
zur Verfügung stellt.

Zu den Tools und Technologien, die bei 
der Hyperautomatisierung eingesetzt wer-
den, gehören unter anderem Artificial In-
telligence (AI), Machine Learning (ML), Ro-
botic Process Automation (RPA) und die 
Entwicklungen von Apps via Low-code- und 
No-code-Plattformen. 

Auch wenn das Potenzial dieser neuen 
Technologien, die Effizienz vieler Unter-
nehmen zu erhöhen, unbestritten ist – ein 
blindes Automatisieren wäre ebenso kon-
traproduktiv wie ein Festhalten an veralte-
ten Technologien und manuellen Prozes-
sen. Auch zeigt die Erfahrung: Viele der be-
stehenden Workflows sind der heutigen 
Geschäftsdynamik und ständig steigenden 
Datenflut nicht mehr gewachsen. Eines hat 
sich nicht geändert: Prozesse sind nach wie 

Sind die Prozesse  
gesund?

Mit Process Mining die Prozesse auf Herz und Nieren prüfen

Automatisierung ohne Verständnis für das, was maschinell und IT-basiert standardisiert werden soll, kann schnell zu 
Qualitätsdefiziten führen. Process Mining hilft in der Prozessoptimierung sowie Identifikation von Automatisierungs-
potenzialen, muss aber durch eine systematische Bewertungs- und Umsetzungsmethodik ergänzt werden, damit die 
neuen Erkenntnisse zu effektiven Maßnahmen führen.

Christoph Goldenstern
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Process Mining METHODEN

Process Mining (Data Mining auf Pro-
zesse angewandt) ist hingegen eine relativ 
neue Disziplin, die ursprünglich aus For-
schungsarbeiten an der Universität Eindho-
ven hervorging. Die Kommerzialisierung 
dieser neuen Technologie begann etwa 
2007 und hat sich in den vergangenen Jah-
ren rasant weiterentwickelt. 

Mit der Anwendung von Process Mi-
ning ist man nun in der Lage, basierend auf 
den in IT-Systemen erfassten Daten, quasi 
eine digitale Röntgenaufnahme eines Pro-
zesses zu machen, um damit den Prozess 
auf seine Konsistenz mit dem Soll-Prozess 
zu analysieren und sowohl Optimierungs- 
als auch Automatisierungspotenziale auf-
zudecken.

Um Process Mining effektiv anzuwen-
den, sind drei fundamentale Datenpunkte 
vonnöten:
W Ein datensatzspezifischer „unique 

identifier“ wie zum Beispiel eine Batch-, 
eine SKU-, Bestellnummer oder Inci-
dent-Ticket-Nummer (je nach Art des 
Prozesses),

W definierte und im jeweiligen IT-

vor das Fundament der Wertschöpfung je-
des Unternehmens. Vor diesem Hinter-
grund ist es wichtig, die kritischen Prozesse 
in unseren Unternehmen erst einmal ge-
nau zu verstehen und eine Baseline zu erhe-
ben. Hierbei stehen die traditionellen Pro-
cess-Mapping- und Analyse-Tools vor ei-
nem zunehmenden Problem: zu viele Da-
ten und mangelnde Einsicht in die Realität. 

Prozesse sind  
Basis der Wertschöpfung
Vor allem das traditionelle Process Map-
ping hat hier klare Grenzen. Zum einen wird 
es immer schwerer, die Komplexitäten ver-
netzter Geschäftsprozesse zu erfassen; zum 
anderen können die Datenmengen und die 
dahinterstehenden, möglichen Prozessab-
weichungen und Variationen im Prozess 
mit den gängigen Visualisierungstools oft 
nicht abgebildet und effektiv analysiert 
werden. 

Hinzu kommt, dass das ganze Unter-
fangen oftmals hoch subjektiv ist, denn 
letztlich sind interne Prozessexperten oft-
mals besser vertraut mit dem Soll als mit 

dem Ist. Woher aber wissen wir, dass die 
Prozessbeschreibung unserer Mitarbeiter 
der Realität entspricht? Auch wenn wir 
stichprobenartig Prozessdaten auf ihre 
Stimmigkeit überprüfen, wie viel Vertrauen 
können wir dieser Analyse schenken, wenn 
wir mehrere tausend Prozessdurchläufe 
pro Jahr haben?

Aus diesem Grund sehen wir die Not-
wendigkeit, qualitative mit quantitativen 
Methoden zu ergänzen, die es ermöglichen, 
die Symptome mit harten Fakten zu unter-
mauern.

Mit Process Mining  
die Realität genau durchleuchten
Die Herausforderung, die stetig ansteigen-
den Datenmengen zu analysieren, um da-
raus Verbesserungen abzuleiten, ist keine 
neue. Der Begriff des Data Mining gewann 
in den 90er-Jahren an Popularität und 
dann, im Zuge der Entwicklung von immer 
potenteren Datenbanken und Prozessoren, 
schnell an Momentum. Im heutigen Zu-
sammenhang sprechen wir meistens nur 
noch von Big Data.
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Auf die Prozessmodellierung folgt die Datenanalyse. Quelle: Kepner Tregoe © Hanser
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System (ERP, CRM, usw.) erfasste Pro-
zessschritte – auch „Events“ genannt 
und

W mit den Prozessschritten einhergehen-
de Zeitstempel, die den Beginn oder 
das Ende eines Prozessschritts erfassen

Sind diese Datenpunkte vorhanden, so gilt 
es zunächst ein Datenmodell zu entwi-
ckeln, um zu verstehen, in welchen Daten-
banken diese vorliegen und in welcher 
Form sie zusammengeführt werden müs-
sen. Der Schritt der Datenidentifikation, Ex-
trahierung und Transformation ist ein we-
sentlicher Vorbereitungsschritt, um letzt-
lich aussagefähige Ergebnisse zu bekom-
men.

Im Zuge des Process Mining wird aus 
diesen Daten ein sogenannter Event oder 
Activity Log entwickelt, der dann von der 
Process-Mining-Plattform modelliert (vi-
sualisiert) und durch Mitarbeiter analysiert 
werden kann. 

Analyse und Optimierung 
treiben Process Mining an
Ist der Prozess erst einmal modelliert, be-
ginnt die eigentliche Arbeit: die Analyse der 
Daten. Basierend auf den vorhandenen Da-
ten, können über das Process Mining zen-
trale Messgrößen sehr schnell und effizient 
zusammengefasst und visualisiert werden, 
wie zum Beispiel:
W Durchlauf und Wartezeiten 

(„queuing“),
W Abweichungen vom Sollprozess und 

Variabilität,
W Nacharbeit („rework“),
W Prozessengpässe („bottlenecks“),
W Ausschuss oder
W Prozesskosten.

Bei der nachfolgenden Analyse kommt es 
vor allem auf die Kernziele und KPIs (Key 
Performance Indicators) des bewerteten 
Prozesses an, damit der Fokus auf die wich-
tigsten Bereiche gelegt werden kann. Hier-
zu können verschiedene Analyseperspekti-
ven gewählt werden:
W Geht es zum Beispiel speziell um die 

Compliance des Prozesses (die korrekte 
Einhaltung der Schritte und Sequenz), 
so sind alle Abweichungen vom Soll-
prozess kritisch zu beleuchten.

W Geht es hauptsächlich um die Bewertung 
der Prozesseffizienz oder Qualität, sollte 
der Fokus auf Durchlaufzeiten, Prozes-
sengpässe und Ausschuss gelegt werden.

W Ist das Hauptziel eine größere Automa-
tisierung manueller und administrati-
ver Tätigkeiten und Subprozesse, soll-
ten auch hohe Wartezeiten innerhalb 
des Prozesses im Fokus liegen.

Bei dieser Analyse können die Daten über 
die Process Mining-Plattform sehr spezi-
fisch und in der Tiefe gefiltert, strategisch 
aufgeteilt und auf kleinere Datensätze he-
runtergebrochen werden, um die Ursa-
chenanalyse zu unterstützen. 

Um diesen Prozess so effektiv wie mög-
lich zu gestalten, sollte ein systematischer 
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Probleme werden 
genau spezifiziert. 
Quelle: Kepner Tregoe © 

Hanser

INFORMATION�&�SERVICE

QUELLEN
W www.gartner.com/en/information-tech

nology/glossary/hyperautomation 
W medium.com/@exastax/the-history-of-

data-mining-d2aeb0f587ce 
W www.appian.com

AUTOR
Christoph Goldenstern unterstützt in sei-
ner Funktion als Vice President of KT Digi-
tal bei Kepner-Tregoe die Entwicklung in-
novativer, digitaler Lösungen sowie Kun-
den, die ihre Prozesse nachhaltig optimie-
ren wollen.

KONTAKT
cgoldenstern@kepner-tregoe.com



© Carl Hanser Verlag, München. Vervielfältigungen, auch auszugsweise, sind ohne Lizenzierung durch den Verlag nicht gestattet.

33

QZ�Qualität und Zuverlässigkeit Jahrgang 68 (2023) 8 www.qz-online.de

Process Mining METHODEN

Problemlösungsprozess genutzt werden, 
der die kritischen Datenpunkte und Beob-
achtungen eindeutig beschreibt und priori-
siert und nachfolgend systematisch auf ihre 
Ursachen hin in Form einer Problemanalyse 
bewertet, die auf den Fakten des Process 
Mining aufbaut. 

Kepner-Tregoes Best-Practice Analyse-
Methode ist hierbei hilfreich, da sie eine in 
sich konsistente, skalierbare und struktu-
rierte Aufarbeitung der Fakten und Bewer-
tung der Hypothesen unterstützt. Aus die-
ser Ursachenanalyse können dann wieder-
um gezielte Lösungen entwickelt werden, 
um den Prozess zu vereinfachen, effizienter 
zu gestalten, Ressourcenengpässe aufzulö-
sen oder umzustrukturieren. 

Das strategische Ziel sollte hierbei eine 
Erhöhung der Qualität, Effizienz und Stabi-
lität sein, vor allem wenn im nächsten 
Schritt ein höherer Grad der Automatisie-
rung angestrebt wird. 

Process Mining  
anhand eines Qualitätsprozesses
Wie bereits dargestellt, kann Process Mi-
ning auf eine breite Auswahl von Prozessen 
angewendet werden: von Fertigungs- zu IT-, 
Logistik-, Finanz- und Supply-Chain-Pro-
zessen, wie auch administrativen oder Qua-
litätsprozessen. 

Im speziellen Fall eines Zulieferers der 
Luftfahrtindustrie war das primäre Ziel, die 

Ursachen für die langen Durchlaufzeiten 
im Qualitätsprozess sowie für die insge-
samt geringe Erfolgsrate zu identifizieren, 
da die vielen offenen Untersuchungen („In-
vestigations“) sowohl einen signifikanten 
Kosten- als auch Risikofaktor für das Unter-
nehmen darstellten. 

Hierbei konnten via Process Mining ver-
schiedenste Problemfelder identifiziert 
und quantifiziert werden, die dann in ei-
nem weiteren Schritt systematisch bewer-
tet wurden:
W Signifikante Nacharbeit („Rework“) 

vor allem bei der RCA-Analyse (Root-
Cause-Analysis) aufgrund von zum Teil 
mangelnder Systematik (über 50 % der 
Fälle).

W Verzögerungen im Prozess, vor allem 
bei der Lösungsumsetzung wegen vie-
ler administrativer Review-Anforde-
rungen in der Qualitätsmanagements-
oftware und Dokumentation (durch-
schnittliche Gesamtdauer von 52 Ta-
gen).

W Regelmäßiges Umgehen wesentlicher 
Prozessschritte im QM-System (spe-
ziell in der Lösungsentwicklungspha-
se), welches oftmals ein späteres Zu-
rücksetzen im Prozess nach sich zog 
(bei 15,6 % der Fälle).

W Insgesamt sehr hohe Variabilität im 
Prozess mit über 25 Prozessvarianten 
(deutlich mehr als erwartet) aufgrund 

von insgesamt passivem Prozessmana-
gement.

Die genaue Beschreibung und Quantifizie-
rung der Problemfelder ermöglichten im 
nächsten Schritt eine Priorisierung und 
nachfolgend detaillierte Analyse und Behe-
bung der Ursachen unter Verwendung der 
beschriebenen Kepner-Tregoe-Methodik. 

Kontinuierliche  
Qualitätsverbesserung anstreben 
Nach einer ersten Baseline-Prozessanalyse 
kann Process Mining auch eine wesentliche 
Rolle im Continuous Improvement spielen. 

Hierzu muss die entsprechende Pro-
cess-Mining-Plattform mit den jeweiligen 
Datenquellen verknüpft bleiben (z.B. via ei-
nes APIs – Application Programming Inter-
face), um darüber in regelmäßigen Abstän-
den den Prozess neu zu modellieren und 
nachzuhalten, ob die vorgenommenen 
Prozessveränderungen auch die gewünsch-
ten Ergebnisse erzielen.

Nach der Optimierung und Stabilisie-
rung des Prozesses können hieraus dann 
über die Zeit auch weitere Automatisie-
rungspotenziale abgleitet werden, insbe-
sondere in Prozessbereichen, die von einem 
hohen Standardisierungs- und Wiederho-
lungsgrad gekennzeichnet sind und viele 
manuelle Tätigkeiten einschließen. W
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